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Vorbemerkung zum Sprachgebrauch:  

 

Nach Art. 3 Abs. 2 des Grundgesetzes sind Frauen und Männer gleichberechtigt. Alle 

Personen- und Funktionsbezeichnungen in diesem Schriftstück gelten daher für 

Frauen und Männer in gleicher Weise.  
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1  Einleitung und Fragestellung 

Senioren sind eine Gruppe von Verbrauchern, die infolge der derzeitigen 

demographischen Alterung der Gesellschaft zunehmend Beachtung findet. Manche 

politische Entscheidungsträger und Mitglieder einer zu diesem Thema eingerichteten 

Forschungsgemeinschaft sehen darin eine Bedrohung für die Zukunftsfähigkeit der 

Wohlfahrtsstaaten (Schoenmaeckers 2008, S. 196-197). Trotz dieser eher düsteren 

Aussichten wird die steigende Anzahl an älteren Menschen keinesfalls nur negativ 

gesehen. Denn es ist bei weitem nicht so, dass wir in eine Zukunft mit überwiegend 

pflegebedürftigen Senioren steuern. Ganz im Gegenteil, es gibt eine große und 

steigende Anzahl an gesunden und aktiven älteren Menschen. Diese können auch nach 

ihrer Erwerbsphase der Gesellschaft in Form von Wissensvermittlung, sozialem 

Engagement, Arbeits- und Wirtschaftskraft einen erheblichen Nutzen bietet. 

Leider geht dieses Potential jedoch auf Grund vieler Hürden und Probleme häufig 

verloren. Mangelnde soziale Kontakte und geringer finanzieller Spielraum sind Teil 

dieser Problematik. Eine nicht unwesentliche Ursache hierfür ist, dass die meisten 

Senioren - oftmals alleine - in ihrer bestehenden privaten Wohnung bleiben. Dabei gibt 

es durchaus alternative Wohnformen, die das Leben älterer Menschen spürbar 

zufriedener machen könnten (BmFSFJ 2005, S. 29, S. 186-187; Belardi 2007, S. 29; 

Parran 2008, S. 442).  

Insbesondere gehören hierzu Formen Gemeinsamen Wohnens im Alter, wie etwa das 

Mehrgenerationenwohnen, welche durch Vorteile wie Gesellschaft, gegenseitige Hilfe 

und auch mögliche wirtschaftliche Vergünstigungen positiv zu einer nachhaltigen 

Entwicklung1 beitragen können (Sennlaub 2005, S. 75-76; S. 81-82).  

Auch wenn sogenannte „Alten-WGs“ über die Medien weiter an Bekanntheitsgrad 

gewinnen, das Interesse an Haugemeinschaften für ältere Menschen steigt und 

zunehmend Senioren Gemeinsames Wohnen im Alter als reizvoll bezeichnen, führt 

diese Wohnform weiterhin ein Nischendasein (bbw – Trendstudie 2008, S. 201; 

BmFSFJ 2005, S. 238). Oftmals scheitern entsprechende Projekte schon in frühen 

Phasen, da Senioren mit der Umsetzung meist überfordert sind. Hier könnte Beratung 

für die Planung, Organisation und Abstimmung hilfreich sein (KDA 2006, S. 55-56).  

                                                           
1
  

Nachhaltige Entwicklung ist „eine Entwicklung, die den Bedürfnissen der heutigen Generation entspricht, 
ohne die Möglichkeiten künftiger Generationen zu gefährden, ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen“ 
(Die Bundesregierung 2008, S. 15). 
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In welchem Umfang das Thema Gemeinsames Wohnen im Alter (GeWoA) bei 

Beratungsstellen seinen Platz findet und inwieweit angebotene Beratung auch von 

Senioren genutzt wird, darüber ist allerdings kaum etwas bekannt. Um herauszufinden, 

wie die Sicht der Verbraucherberatungsstellen hierzu ist und ob das Gemeinsame 

Wohnen im Alter eine neue Beratungsherausforderung darstellt, soll mit vorliegender 

qualitativer Studie erforscht werden. Folgende zentrale Fragestellungen stehen dabei im 

Vordergrund: 

• Welchen Stellenwert hat die Beratung zum Gemeinsamen Wohnen im Alter in 

der Seniorenberatung heute? 

• Welche Rolle wird Gemeinsames Wohnen im Alter nach Ansicht der Berater 

zukünftig haben? 

• Inwieweit ist mit dem Gemeinsamen Wohnen im Alter ein besonderes 

Engagement der Verbraucherberatungsstellen (VBS) verknüpft? 

Im kommenden Kapitel (Kap. 2) werden hierzu die theoretischen Grundlagen für die 

Studie gelegt und der wissenschaftliche Standpunkt über die Verbrauchergruppe der 

Senioren, Gemeinsames Wohnen im Alter, Verbraucherberatung für Senioren und 

speziell die Verbraucherberatung über Gemeinsames Wohnen im Alter aufgezeigt. Im 

empirischen Teil der Arbeit werden die ausgewählte Forschungsmethodik erläutert 

(Kap. 3) und anschließend (Kap. 4) die Ergebnisse dargestellt. Diese werden im 

Folgenden (Kap. 5) interpretiert und diskutiert. Im Schlusskapitel (Kap. 6) folgt eine 

Zusammenfassung der vorliegenden Arbeit, in der zusätzlich die Ergebnisse der Studie 

kritisch reflektiert sowie mögliche weitere Forschungsthemen aufgezeigt werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 


